
Wenn ein Mal jährlich auch ſie und ihn
Die Sehnſucht treibt in die Ferne zu zieh n
Und kommt beim Rechnen langſam zum Schluß
Daß er zu Hauſe bleiben muß

Und nun der Kaufmann erſt und Kommis
Wie innig und herzlich bedaur ich ſie
War ſchon bisher nicht ſtändig heiter
Der merkantile Streckenarbeiter
Und richtige Kilometerfreſſer
So ſitzt am Halſe ihm jetzt das Meſſer

Wem Gott will rechte Gunſt erweiſen
Den läßt er in Zigarren reiſen
So heißt es zwar und auch in Wein
Soll ſroh das Wanderleben ſein
Wenn Einer in Verſicherungen
Hat ausgelitten und ausgerungen
Fortan geht aber mit Aerger nur
Der Reiſeonkel auf die Tour
Und mancher von ſeinen beſten Witzen
Bleibt künftig ihm in der Kehle ſitzen

Doch ward auch im Reiche die Stimmung irlſier
Um ſo erfreuter ſind die Miniſter
Die mit ihren Räten ſich ſo enorm
Bemüht um die Finanzreform
Daß ihnen und dem Bundesrat
Die Mehrheit des Reichstags den Willen tat
Man iſt erſchöpft man fühlt ſich matt
Nachdem man ſo lange gehandelt hat
Und ſehnt ſich weg vom grünen Tiſche
Jn eine behagliche Sommerfſriſche
Und doch hat man an Hinderniſſen
Auch hunderte überwinden müſſen
Man hat auf glatter geſährlicher Bahn
Getreu und brav ſeine Pflicht getan
Und was geſchah das tat man ganz
Zum Wohl und Segen des Vaterlands
Kommt ſchließlich gar nachdem ſo ſchlank
Die Sache gegangen ein höchſter Dank
Nebſt einem Orden mit oder ohne
Brillanten und Stern zu freundlichem Lohne
So iſt was an Sorgen man eingeſogen
Mit einem Male vollends verflogen
Und man erklärt in kommender Zeit
Zu größeren Taten ſich noch bereit

Nur Eins iſt tröſtlich liebe Freunde
Jn unſerer ſtanlichen Trauergemeinde
Daß jetzt wo recht das Reiſen beginnt
Die Stempel noch nicht fertig ſind
Wohl rührt man ſchon ſich nicht zu ſchwach
Jm Reiche des Herrn Breitenbach
Jedoch trotz aller Arbeitsluſt
Schafft man die Sache nicht vor Auguſt
Und du vergißt den Alltagskrempel
Auf deiner Reiſe noch ohne Siempel
Und wenn zum Feſte der Himmelfahrt
Kein Ausflug dir beſchieden ward
So plane die Partie zum Geringſten
Mit Weib und Kind demnächſt zu Pfingſten
Noch trägt der Zug durch Wälder und Felder
Dich ohne Kilometergelder

Jean Eſchweiler
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Rätſel
Wir ſind s gewiß in vielen Dingen

Jm Tode aber ſind wir s nicht
Die ſind s die wir zu Grabe bringen
Und eben dieſe ſind es nicht
Denn weil wir leben
Sind wir s eben
Von Geiſt und Angeſicht
Und weil wir leben
Sind wir s eben
Zur Zeit noch nicht
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Erdas Brautzug
Erzählung von Georg Perſiſch

Nachdruck verboten

Sie kamen von der Kirche Voran ging der Vater Er trugden Sonntagsrock mit langen Schößen of dem Kopf den ſteifen

Hut mit der breiten Krempe wie ihn die Vorfahren getragen
Die Alten hielten an dem Herkommen feſt die Jungen ſpotteten
darüber und richteten ſich nach der Mode Die Mutter Kip
mit der Tochter faſt zehn Schritte hinter dem Bauern Beide
Frauen hatten Feſttracht angelegt wie immer wenn ſie dem
Herrn die Ehre gaben Das bunte Kopftuch war von Seideüber das Mieder e ſchweres ſilbernes Gehänge und eine Schürze mit

kunſtvoller Stickerei breitete ſich über den bauſchigen Rock Die
Tochter überragte die Mutter Sie hatte den hohen Wuchs von
dem Vater dem ſechzig Jahre den Rücken noch nicht gebeugt hatten

Die drei ſchritten zum Dorfe hinaus Sie hatten wohl den
weiteſten Kirchgang von allen Angehörigen der Gemeinde Der
Hof des Bauern Ring lag an der anderen Seite des Sees und
noch etwas landeinwärts Als ſie beim letzten Hauſe der Dorf
ſtraße links abbogen um den kürzeren Weg am Seeufer entlang
zu nehmen kam ihnen wie zufällig ein junger Mann entgegen
Er grüßte höflich den voranſchreitenden Bauern Aber der blickte
mit zuſammengekniffenen Augen geradeaus als ſähe er auf einen
beſtimmten Punkt und ließ den Gruß unerwidert Der junge
Mann grüßte die beiden Frauen und eine freudige Röte färbte
ſein Antlitz als beide dankten die Mutter kurz aber nicht un
freundlich die Tochter mit einem langen bedeutungsvollen Blick
Und unwillkürlich hob ſie die Hand die das Geſangbuch hielt
und preßte ſie gegen das Herz Niemand ſprach ein Wort

Die Sonne näherte ſich der Mittagshöhe Sie überſchüttete
See und Ufer mit ihrer Strahlenfülle Das Waffer glänzte wie
glimmerndes Gold die Büſche prangten im leuchtenden Maien
grün die Blumen blühten und dufteten So war es immer
geweſen im Frühling So würde es immer wieder ſein Und
der Sommer würde kommen der Herbſt und der Winker Jmmer
in gleichem Kreiſe jahraus jahrein

Der Bauer verlangſamte ſeine Schritte Als er an den Win
ter gedacht hatte er in all dem Licht das ihn umgab auf ein
mal in tiefes Dunkel geſehen Jn dieſes Dunkel würde er hin
ein müſſen Vieleicht ſchon bald Er war ein alter Mann
Und wer würde an ſeine Stelle treten Der Sohn war ihm
früh geſtorben Die Tochter die ihm geblieben ſollte ihm einen
anderen Sohn und Erben ins Haus führen Aber nicht den der
ſoeben ſeinen Weg gekreuzt Er wußte einen beſſeren

Ring war ſtehen geblieben und hatte die Frauen herankommen
laſſen Wir ſind heute nicht über den See gefahren, ſagte er
Du weißt weshalb Ellen Es iſt Himmelfahrt entgegnete

dieſe Und Erdas Brautzug Keiner fährt heute über den
See Jch ſprach den alten Görne Er iſt zeitig in der Däm
merung am Ufer geweſen Jm Boot hatte er ein Netz liegen
laſſen das wollte er holen Der See war ſtill Nichts rührte
ſich Luſt und Waſſer waren wie tot Er watete durch das
Schilf bis an ſein Boot und kletterte hinein

Da plötzlich war s ihm als käme eine große Welle daher und
noch eine und eine noch gewaltigere Und er mußte ſich mit bei
den Händen feſthalten um nicht hinausgeſchleudert zu werden ſo
ſchaukelte ſein Boot Und über das Waſſer zog ein Nebelgebilde
Drüben vom Ufer kam es und bis zur Mitte des Sees bewegte
es ſich fort Je näher es kam um ſo mehr brauſte der See der

Halle a den 27 Mai 1906eeeeeee eHimmel verfinſterte ſich und bange Furcht befiel Görne Er wußte
er ſah Erdas Brautzug Und richtig da läuteten auch die Glocken
unten am Grunde die ſchon viele läuten gehört Auch mein Vater
als er einmal zu Himmelfahrt auf den See gewollt Görne warf
ſich auf den Boden ſeines Fahrzeugs weil ihm der Tod gewiß
war wenn er die Verfluchten verſinken ſah Er betele ein Gebet
nach dem andern und meinte trotzdem e zu müſſen Als er
wieder zu ſich kam war es ihm als ſei er aus ſchwerem Schlaf
erwacht Die Sonne ſchien hell der See war ruhig und im Dorfe
läuteten die Kirchenglocken

Frau und Tochter hatten ſchweigend zugehört Jetzt ſagte die
Frau Görne wird geträmt haben Er verbringt a die
Nacht in ſeinem Boot und trinkt ſich in Schlaf Er wills
beſchwören was er ſah Der beſchwört auch was er nicht ge

ehenev Der Bauer war nicht gewohnt daß ihm widerſprochen wurde

Nur ſelten vernahm er Gegenrede von ſeiner Frau Er wandte
ſich an Ellen Und was hältſt du von Görnes Erzählung Der
Pfarrer meint Erdas Brautzug ſei eine Sage Der Pfarrer
murrte der Bauer Was der nicht mit ſeiner Bibel erklären
kann iſt Heidenwerk Das ſollen wir noch im Blute haben das
ſoll uns noch im Kopfe ſpuken Er irrt ſich der Herr Pfarrer
Erda hat gelebt Es ſind wohl einige Jahrhunderte her oder noch
mehr Was tut s Sie war eines reichen Bauern Kind und weil
ſie ungehorſam war ereilte ſie der Zorn des Himmels Mit ihrem
Liebſten entfloh ſie zur Nacht ans dem Vaterhauſe und als ihre
Flucht bemerkt wurde war ſie ſchon weit draußen auf dem See
Da ſchrie ihr der Vater nach ſie ſolle zurückkehren er ſchrie ſo
laut daß man es am jenſeitigen Ufer vernahm und alles erſchreckt
aus den Betten fuhr Ein Lachen war die Antwort Da ver
fluchte er ſein Fleiſch und Blut und die See öffnete ſich wie ein
Abgrund und verſchlang die Flüchtlinge Man hat nie eine Spur
von ihnen gefunden Aber alljährlich am Tage der Himmelfahrt
ſteigen ihre Geiſter herauf und ſchweben en Erlöſung hoffend
über den See während unten die Glocken der verſunkenen Stadt
läuten

Man war bei dieſer Erzählung weitergeſchritten Gern hätte
ſich der Bauer überzeugt welchen Eindruck ſeine Worte auf Ellen
gemacht hatten Aber dieſe ſah beharrlich zur Seite und auf das
Waſſer hinaus das ſo viel Geheimnisvolles in ſeinen Tiefen bergen
ſollte Sie glaubte nicht an die alte Sage und doch ſtand ſie
augenblicklich unter ihrem Bann

Da brach die Bäuerin wieder das Schweigen So wird s
erzählt aber auch anders meinte ſie in ihrer ſanften nachdenk
lichen Art Wir hatten als ich jung war eine Magd die kannte
viel merkwürdige Geſchichten hatte Vorgeſichte und war in Wunder
dingen erfahren Die ſprach auch oftmals von Erdas Brautzug
Sie ſchwor wie Görne daß jedes Wort wahr ſei und man konnte
ihr mehr glauben als dem allen Brannktweintrinker Erda und
ihr Bräutigam ſind erlöſt behauptete ſie Sie waren beide verwünſcht
aber da ihnen Unrecht geſchah konnten ſie bald zur Seligkeit ein
gehen Freilich kommen ſie an jedem Himmelfahrtstage wieder
aber nur aus Mitleid mit dem Vater Jhn möchten ſie erlöſen
der ſie in den frühen Tod ſtürzte und ſeitdem in der verſunkenen
Stadt um ſein eigenes und der anderen ſchuldbeladenen Seelen
Heil die größte der Glocken läutet

Ei das wäre Der Bauer hatte immer erſtaunter auf
gehorcht Die größte der Glocken läutet er Unſinn Unſinn
Er nahm den Hut ab und trocknete ſich die Stirn Die Bäuerin
ließ ſich nicht beirren Tauſend Jahre muß er ſie läuten Dann
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wird wieder ein Vater leben der ſeiner Tochter ein Unrecht antut
das er nicht gutmachen kann Dann wird der hinunter müſſen
in die verſunkene Stadt und der andere wird erlöſt ſein

Na die hat euch was aufgebunden rief der Bauer ärgerlich
Die hat s verſtanden Die Bäuerin zuckte mit den Achſeln Es

war r eine brave Perſon und wie geg beſchworen hat ſie s
wie der Görne Solch eine Gottloſigkeit von dem Weibsbild
Das wäre nicht übel wenn s ſo wär Nicht das ungeratene Kind
wird geſtraft ſondern der Vater Er muß die Glocke läuten

Der Blick des Erzürnten fiel auf Ellen Die mußte ſich ja
eine ſchöne Lehre entnehmen aus der Geſchichte der Mutter Geh
voran Mädel befahl er und ſchau dich im Hauſe um Wir
kommen gleich nach Die Bäuerin wußte was jetzt im Anzuge
war daß ihr Mann losbrechen würde wegen der Liebſchaft Ellens
mit dem Burſchen den er nicht leiden mochte Jhre ſchon etwas
vornüber geneigte Geſtalt richtete ſich auf in ihr freundliches Ge
ſicht trat ein entſchloſſener Zug Wie der Pfarrer heute ſo erbau
lich davon geſprochen daß am Himmelfahrtstage alle Augen hin
aufblicken ſollten in den offenen Himmel alle Herzen ſich empor
ſjchwingen dem Heiland nach Da war eine Freudigkeit und ein
Mut über ſie gekommen wie ſie ihn lange nicht mehr gehabt Sie
fühlte ſich ſtark genug auch einen harten Kampf um das Glück
ihres einzigen Kindes zu beſtehen

Faſt eine Stunde ſpäter als Ellen langten die beiden Alten
vor dem Hofe an Sie waren auf der letzten Strecke des Weges
ſtumm nebeneinander hergegangen Auf einer kleinen Erhöhung
nahe dem Vorgarten ſtand der Bauer ſtill Da lag das ſtattliche
Wohnhaus die neuerbaute Scheune die Ställe und das Land das
ſich weithin erſtreckte Seine Bruſt hob ſich Er war ſtolz auf
ſeinen Beſitz und konnte es ſein Unverdroſſen hatte er gearbeitet
Dort war der ſichtbare Erfolg Aber nun waren junge Hände
not Nur die richtigen mußten es ſein denen er vertrauen konnte

Die Bäuerin wollte weiter gehen Er hielt ſie zurück Sag s
noch mal daß es ein rechtſchaffener fleißiger Menſch iſt der unſer
Sohn werden will Lerne ihn ſelber kennen und du wirſt keine
andere Meinung von ihm haben

Die Bäuerin hatte geglaubt daß alles aus ſei nun ſchöpfte ſie
neue Hoffnung Ein letztes Mal ſchien der Bauer mit ſich zu
Rate zu gehen Er rang mit einem Entſchluß So mag er
kommen und uns fragen Vater

Die Bäuerin ſchob mit glücklichem Lachen ihren Arm in den
ſeinen Jetzt biſt zufrieden Mutter was Jetzt haſt s erreicht
mit deiner Himmelfahrtspredigt die mir wärmer gemacht als die
vom Pfarrer Ja Alter ich bin zufrieden

Und Arm in Arm gingen ſie in das Haus um der Tochter
ihr Glück zu verkünden

Ueberliſtet
Von M Walter

MNachdrud verboten

Mußt Du whürklich heute abend abreiſen Willy fragte die junge
Frau des Lelters der Filiale einer hauptſtädtiſchen Bank ihren Gatten
als dieſer ihr mitteilte er ſel telegraphiſch beordert worden ſich am fol

77 Vormittag bei dem erſten Direktor der Bank wegen einer wichtigen
ngelegenheit einzufinden

Natürlich muß ich noch heute abend fort Liebchen erklärte Herr
Bertram Das miſerable Neſt hier hat ſo ſchlechte Eiſenbahnverbindung
daß ich nicht vor zwölf Uhr mittags in Berlin wäre wenn ich erſt
morgen früh fahren wollte Ueberdies das Telegramm lautet dringlich

ora ließ den Kopf hängen Jch bleibe ſo ungern allein Willy,
ſeufzte ſie Das Mädchen liegt krank zu Bett dein Buchhalter hat
Urlaub und ſo habe ich keine Menſchenſeele in meiner Nähe Wer wird
denn morgen deine Stelle vertreten Ach es gibt momentan nicht
viel zu tun, entgegnete Bertram Das kannſt du zur Not beſorgenund wenn ich rechtzeitig wieder ſortlomme bin ich ſicher vor acht ühr

e abend zurück
ie junge Frau ſchien noch nicht beruhigt zu ſein Während des

Tages fürchte ich mich ja nicht ſagte ſie aber die ganze Nacht allein
zu bleiben Und noch dazu mit der Summe die heute bei Dir eingezahlt

ne iſt Wie leicht können da Diebe die Gelegenheit zum Einbrechen
nutzen

Pah davor brauchſt Du Dich nicht zu fürchten warf Bertram leicht
hin Erſtens wer weiß denn daß Du allein biſt Du furchtſames
Hühnchen Und zweitens haſt Du ja das Telephon Von Deinem Bett
aus kannſt Du die Polizei anrufen und in zwei Minuten iſt Hilfe da
Jch darf wirklich nicht wegbleiben wenn der Direktor ſo dringend nach
e en das mußt Du einſehen Liebchen und eine vernünftige

rau ſein
Seufzend ergab ſich Dora in das Unvermeidliche Nachdem ihr Gatte

nochmals ſorgfältig ſämtliche Türſchlöſſer geprüſt und alles gut verriegelt
hatte begab er ſich zur Bahn Er ſchritt tüchtig aus ein Liedchen vor
ſich hinpſeifend und ſich im ſtillen der Hoffnung vie es handle ſich
bel der Reiſe um eine für ihn günſtige Sache ſo vertieft war er
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in dieſen angenehmen Gedanken daß er gar nicht die beiden verdächtige
Geſtalten bemerkte die in geringer Entfernung an ihm vorübergingen

Der mag nur pfeifen raunte der eine ſeinem Genoſſen zu Wenn
er heimkommt wird s ihm wohl vergangen ſein

der Jhr ſo ſicher daß er lange genug wegbleibt fragte der
andere

Sein Gefährte lachte leiſe in ſich hinein
Und ob Habe ja die ganze Geſchichte ſelbſt angezettelt Ein

Kamerad in Berlin hat die Depeſche aufgegeben die den jungen Herrn auf
morgen früh zehn zum Direktor der Bank beſtellt

Was Jhr für ein Schlaukopf ſeid ſtaunte der Jüngere
Euch kann man was lernen

Sie hatten ſich inzwiſchen dem Haus genähert in dem ſich die Bank
fillale befand Vor Mitternacht dürfen wir uns nicht heranwagen,
bemerkte der Aeltere der Gauner Natürlich gehen wir durch die Hintertür
herein Sie iſt zwar gut verriegelt doch das hat nichts zu ſagen Mit
meinem kleinen Inſtrument hier bring ich s leicht ſertig den Riegel loszu
löſen Sind wir drin ſo ſchleicht Jhr nach oben wo die Frau ſchläft
Stört ſie aber nicht ſo lange ſie ſich nicht rührt Wenn ſie was merkt
wird ſie wahrſcheinlich die Polizei alarmieren wollen doch das ſchadet
nichts denn ich hab die Leitung durchſchnitten als ich geſtern als Maurer
verkleidet eine Reparatur am Hauſe vornahm Jhr müßt nur eines ver
hindern daß ſie den Kopf zum Fenſter hinausſtreckt und Lärm ſchlägt
Zur Not macht ſie mit Bettüchern oder mit Eurem Knüppel ſtumm Habt
ihn doch bei Euch

Grinſend zog der Andere einen kurzen Holzſtock hervor deſſen oberes
Ende mit Blei gefüllt war Der Aeltere nickte zufrieden und dann legten
ſie ſich hinter dichtem Buſchwerk auf die Lauer

Von

Mit angſterfülltem Herzen erwartete Dora die Nacht Jn ihrer ner
vöſen Erregung konnte ſie den Gedanken nicht los werden daß eine
Diebesbande die Abweſenheit ihres Gatten benützen und einen Einbruch
in die Bank verſuchen werde Von dieſer Furcht beherrſcht vermochte ſie
kein Auge zu ſchließen obgleich lange Zeit alles vollkommen ruhig blieb
Unausgeſetzt angeſtrengt lauſchend glaubte ſie bald nach Mitternachtſchleichende Schritte anf dem Gartenkies zu vernehmen die ſich dem Hauſe

von der Rückſeite näherten Ueberzeugt daß ſie ſich nicht getäuſcht hatte
trat ſie aus ihrem Zimmer an das Treppengeländer wo ſie eine Weile
regungslos ſtehen blieb Nach kurzer Zeit hörte ſie den dumpfen Fall
eines ſchweren Gegenſtandes auf die Fußmatte dann ſtrich die kühle
Nachtluft bis zu ihr hinauf Jetzt wußte ſie ſicher daß die hintere Ein
gangstür geöffnet worden daß Jemand heimlich ins Haus ein
gedrungen war

Dieſe Gewißheit drängte ſie zu raſchem Handeln Geräuſchlos kehrte
ſie in ihr Zimmer zurück um telephoniſch die Polizei herbeizurufen So
energiſch ſie aber auch anklingelte es kam keine Antwort Ein jäher Ver
dacht regie ſich in ihr Die Telephonleitung mußte zerſtört worden ſein
Sicher hatten die Spitzbuben für ihren Plan vorher alles wohl vorbereitet
und wer konnte wiſſen ob nicht auch die dringende Depeſche an ihren
Gatten nur ein Vorwand geweſen war um ihn fortzulocken und den Weg
zur Beraubung der Bank frei zu machen

Jhr erſter Jmpuls das Fenſter aufzureißen und um Hilfe zu rufen
wurde durch den Gedanken zurückgedrängt daß ſie damit wenig oder
nichts erreichen werde denn bis wirklich Hilfe nahte konnten die Diebe
ihre Beute fortgeſchafft haben Auch war vorauszuſehen daß ihr Mann
in große Ungelegenheiten geraten werde wenn es ſich herausſtellte daß er
3 zum Schaden der Bank durch eine fingierte Depeſche hatte weglocken
aſſen

Mit dieſer Erkenntnis wuchs plötzlich ihr Mut Sie dachte nicht mehr
an ihre eigene Gefahr ſondern nur daran ihren Gatten vor unangeneh
men Folgen zu ſchützen und eine Beraubung der Bank zu verhindern

Weiberliſt geht über Mannesſchlauheit ſagt ein altes Wort das ſich
noch immer bewahrheitet hat Auch in Doras Köpfchen reifte raſch ein
Plan den ſie mit erſtaunlicher Kaltblütigkeit ſofort ins Werk ſetzte

Sie ſchlüpfte in einen Anzug ihres Mannes ſetzte eine Reiſemütze auf
malte ſich mit Ruß einen Schnurrbart an und ſteckte einen geladenen
Revolver zu ſich

Jm hellen Tageslichte hätte ſie wohl niemand mit dieſer Vermummung
getäuſcht allein im Dunkel der Nacht im flackernden Scheine einer Diebes
laterne konnte ſie recht gut für einen Mann gehalten werden Als ſie
nach beendeter Verkleidung mit Hilfe eines Streichholzes einen prüfenden

lick in den Spiegel warf ſiel ihr ein Phonograph in die Augen in den
ihr Mann der eine große Fertigkeit im Pfeifen beſaß wiederholt ſcherz
weiſe hineingepfiffen hatte

Blitzſchnell kam ihr eine gute Jdee Sie ſetzte die Walze in Beweg
u ges gleich darauf ertönte aus dem Kaſten eine gepfiffene Opern
melodie

Der r Einbrecher der in den oberen Räumen Wache halten
ſollte blieb auf halbem Wege erſchrocken r als er das laute Pfeifen
vernahm Sein Schrecken verdoppelte ſich aber beim Anblick der Männer
geſtalt die ihm mit blinkendem Revolver entgegenkam Von Furcht er
S drehte er ſich um und rannte ſeinen Kameraden völlig vergeſſend

lindlings zum Hauſe hinaus
Durch dieſen erſten Erfolg ermutigt eilte Dora die er hinab zum

Kaſſenzimmer deſſen Tür halb offen ſtand Der zweite Einbrecher der
dort beſchäftigt war das Kaſſengewölbe zu öffnen wandte den Kopf und
Doras vermummte Geſtalt für ſeinen Spießgeſellen haltend fragte er
halblaut Eh der Patron iſt wohl gar zu Hauſe Wahrſcheinlich den
Zug verſäumt Er hat doch nichts gemerkt

forder Zu Arbei
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Weiß nicht flüſterte Dora mit verſtellter Stimme
s wär beſſer wir machten uns davon

Der Aeltere lachte höhniſch Man ſieht daß Jhr n Neuling ſeid
Lauſt immerhin fort und wenn er euch verſolgt ſo führt ihn nur recht in
die Jrre Derweil beſorg ich hier das Geſchäftchen werd nachher ehrlich
mit Euch teilen

So ſprechend ſchlüpfte er in das Kaſſengewölbe deſſen Tür er anlehnie
nachdem er das Licht ausgelöſcht hatte

Mit einem Satz ſtand Dora im Zimmer und ſtemmte ſich mit aller
Kraft gegen die Tür die kreiſchend in s Schloß fiel wodurch ein Ent
rinnen des eingeſperrten Diebes unmöglich wurde

Die Bank war gerettet
Nun die Spannung ihrer Nerven nachließ wich auch Dorxas Mut ſie

eilte ans Fenſter und rief ſo lange um Hilfe bis die aus dem Schlaf
geweckten Nachbarn herbeieilten und den Einbrecher dingfeſt machten

Am folgenden Morgen hatte Bertram in Berlin eine ſehr ungemütliche
Unterredung mit dem Direktor ſeiner Bank der ihm erklärte er habe ihn
gar nicht telegraphiſch berufen

Sie ſind jedenfalls das Opfer einer geriebenen Gaunerbande geworden
die einen Einbruch plante äußerte der Chef verſtimmt Wie konnten
Sie ſo leichtgläubig ſein Mußten doch wiſſen daß wir Jhnen ſalls wir
Sie perſönlich zu ſprechen wünſchten einen Stellvertreter geſchickt hätten
Wer ſollte denn während Jhrer Abweſenheit die Bank verſorgen

Meine Frau hätte das wohl ſür einen Tag übernehmen können
ſtolterte Bertram völlig niedergeſchmettert

Jhre Frau wiederholte der Direktor in ſarkaſtiſchem Tone Wie
kann man die Bank einem Weibe anvertrauen Was hätte Jhre Frau
genutzt wenn wirklich eine Beraubung geplant war

Als der Direktor jedoch am nächſten Tag einen genauen Bericht über
den durch Dora s Geiſtesgegenwart glücklich vereitelten Einbruch erhielt
änderte er ſeine Meinung über die Frauen insbeſondere über Bertrams
Gatiin deren mutiges Verhalten ihm ſo außerordentlich gefiel daß er
zum Lohn dafür ihren Mann auf einen weit beſſeren Poſten berief

Was iſt der Schmerz
Es iſt eigentlich merkwürdig daß die Leute die am meiſten von

Pſychologie verſtehen wollen den Schmerz als eine der unergründlichen
Naturerſcheinungen bezeichnen die in mancher Hinſicht das menſchliche

Mein aber

Begriffsvermögen überſteigen Heinrich Heine iſt jedenfalls anderer
Meinung geweſen als er ſeinen berühmten Satz niederſchrieb Was
Prügel ſind das weiß man ſchon aber was die Liebe iſt das hat noch
kein Menſch herausgebracht Dennoch kann man die Bedenken der
Forſcher verſtehen wenn auch das Vorhandenſein der Schmerzempfindung
zu den allgemeinſten Erfahrungstatſachen gehört Ein oberflächliches
Urteil wird ſich vielleicht dahin äußern daß es für den Menſchen beſſer
wäre wenn es gar keinen Schmerz gäbe aber es iſt leicht einzuſehen daß
der Schmerz oft geradezu ein Wohltäter iſt indem er den Sitz einer
Krankheit anzeigt Dem gegenüber dürſte man es faſt als gleichgültig
bezeichnen daß eine Notwendigkeit für ſein Vorhandenſein durch die
Phyſiologen angeblich nicht erwieſen iſt Der Schmerz tritt in unendlich
vielen Formen und einer verwirrenden Verſchiedenheit von Umſtänden auf
er wird aber in ſeiner Stärke jedenfalls durch die Urſache beſtimmt die
ihn hervorruft außerdem auch freilich durch die Veranlagung oder die
Jdioſynkraſie des einzelnen Menſchen Das Angſtgefühl bei der ſogenannten
Angina pectoris eigentlich Bruſtangſt einem namentlich bei Herzkranken
häufigen Beklemmungszuſtand iſt ganz unvergleichbar etwa mit dem
ſtechenden Schmerz bei Lungenentzündung und ebenſowenig läßt ſich das
Leiden der Migräne zuſammenbringen mit dem dumpfen Kopfſchmerz
Bleichſüchtiger Sehr merkwürdig iſt auch die Tatſache daß bei ſtarker
Erregung ſelbſt der heſtigſte Schmerz ungeſfühlt vorübergeht während bei
geſchwächter Geſundheit ſchon ein unbedeutenderes Unbehagen bis zur Un
erträglichkeit geſteigert empfunden wird Für jeden Menſchen iſt der
Schmerz etwas anderes Von dem einen wird er mit Kraft oder Reſignation
ertragen beim anderen führt er zu einer völligen Aufhebung des geſund
heitlichen Gleichgewichts Müßiggang und Luxus ſetzen die Widerſtands
kraft des Menſchen herab und daher führt die Ziviliſation im allgemeinen
zu einer Vermindernng der Leidensfähigkeit gegenüber dem Schmerz Das
Ertragen des Schmerzes iſt verſchieden je nachdem das Gehirn und das
Rückenmark ſtark oder ſchwach ſind aber auch unter dieſer Annahme bleibt
noch vieles unerklärt Weshalb ertragen z B Frauen trotz ihrer wenig
kräftigen Veranlagung Schmerzen im allgemeinen beſſer als Männer
und warum leiden manche Völker unter Schmerzen mehr als andere
Dieſe Fragen werden vielleicht auch dann ungelöſt bleiben wenn die
Phyſiologie des Schmerzes eine befriedigende Aufklärung gefunden haben
ſollte Eine neue Theorie des Schmerzes hat übrigens jetzt Fräulein
Jotcyko aufgeſtellt die Leiterin des Laboratoriums für Pſychophyſiologie
an der Univerſität Brüſſel Sie nimmt zunächſt die früher gegebene Auf
faſſung an wonach der Schmerz durch beſondere Nerven Nervenſtränge
oder Nervenenden hervorgerufen wird die eigens dahin wirken die
Schmerzempfindungen zu ſammeln und zu vermitteln Der Schmerz ent
ſteht nach dieſer Anſchauung durch eine Vergiftung ſolcher Nervenenden
durch Giftſtoffe die im Augenblick einer genügend ſtarken Erregung erzeugt
werden Die einzelnen Sinnesempfindungen wie der Geſchmack der Geruch
das Geſicht und das Gehör ſind wohl chemiſchen Veränderungen zu
zuſchreiben die einem beſtimmten Reiz folgen Eine Schmerzempfindung
aber iſt nach der neuen Theorie unmöglich ohne den Einfluß einer
Summierung von Reizen die kräftig genug iſt gewiſſe ſchmerzerregende

algogene Stoffe zu erzeugen Dieſe Stoffe ſind allein dazu imſtande
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die Tätigkeit des beſonderen Nervenmechanismus zu erregen der die be
wußte Wahrnehmung ſchmerzlicher Empfindungen hervorrnft Es iſt nicht
notwendig anzunehmen daß dieſe Giftſtoffe im Blut nach dem Gehirn
geſchafft werden ſondern die Wirkung anf das Gehirn kann auch durch
die Vorgänge in den Nervenenden ſelbſt bedingt werden Das Zuſtande
kommen eines Schmerzbewnßtſeins ſoll eine erheblich viel längere Zeit
brauchen als andere ſinnliche Empfindungen was durch die Dauer der
Bildung und Anhäufung jener Giftſtoffe erklärlich wäre

Der Franenarm und die Aermel
Von einer Dame wird der Neuen Freien Preſſe geſchrieben Jn der

Kleidung wie in der Nahrung iſt Abwechslung Geſetz Es gibt wohl Leute
die ſtolz darauf ſind daß ſie immer gleich gelleidet gehen wie es auch ſolche gibt
die jeden Tag Rindfleiſch mit roten Rüben eſſen Aber die feſche Wienerin gehört
nicht zu dieſer Gattung von Leuten ſie will immer was neues und das
Verſuchskaninchen für ſtets wachſende Neuheiten iſt nun ſeit einigen
Jahren der Aermel Was hat er alles in der et durchmachen
müſſen der wir uns ganz gut erinnern könneu r war ſo eng
daß die Damen bei der leichteſten Arbeit den Krampf in der Hand bekamen
dann ſo bauſchig und weit daß Damen in benachbarten Parkettfauteuils
ſich mit böſen Blicken maßen weil eine die Aermel der andern zer
drückte dann wieder unten ſo lang und ſackig daß nicht nur alle Möbel
mit dem Aermel abgeßeubt ſondern auch die Teller und Schüſſeln aus
gewiſcht wurden Jetzt iſt er nach längerem Schwanken zwiſchen weit und
eng lang und kurz ſo weit der Unterarm in Frage kommt ganz ver
ſchwunden Wäre dieſe neue Mode in dieſem Augenblick aufgetaucht
ſo hätte man ſie als eiwas ganz Verſtändliches durch die Jahreszeit
Gegebenes begrüßen können Das iſt aber die Mode niemals und ſo
war ſie es auch diesmal nicht Die kurzen Aermel ſetzten am Anfang
des Winters ein Pelzjacken und ganz warme Boleros wurden mit halb
langen Aermeln gemacht und zu Hanſe zeigten ſich die Damen in Winter
kleidern mit bloßen Vorderarmen Nun der kurze Aermel den Winter
überdauert hat kann man ſicher ſein daß er im Sommer zu voller
Blüte gelangen wird Die Männer begrüßen dieſe neue Mode als einen
Gewinn denn ſie glauben daß hübſche Frauen und Mädchen notgedrungen
auch ſchöne Arme haben Darin tänſchen ſie ſich aber Von zehn ſchönen
Frauen hat nur eine ſchöne Arme bei ſehr jungen Mädchen auch das
zehnte nicht Allein geſehen iſt übrigens der Vorderarm nur ſehr ſelten
hübſch Man darf nicht glauben daß man die Arme der Damen vom Ball her
kennt dort tragen ſie ja lange Handſchuhe die nur das Hübſcheſte am
Oberarm frei laſſen Das wird nun beim durchwegs kurzen Aermel auch
auf der Straße der Fall ſein bald wird man aber erkennen daß der
Zwang immer ganz lange Handſchuhe zu tragen ſehr koſtſpiellg iſt
und es wird ſich aus dem halblangen Aermel der ſehr hübſche zur Glanz
zeit der Kaiſerin Eugenie ſo beliebte Unterärmel aus Spitzen ent
wickeln welcher der Mode ein weites Feld bietet und ſehr koſtbar ebenſo
wie ſehr einfach ſein kann Seine Uebereinſtimmung mit dem Einſatz am
Halſe kann der Toilette ſogar ein künſtleriſches Gepräge geben das ſie
ſonſt nicht hat Von der überwältigenden Mehrzahl der Arme aber iſt es
wirklich wünſchenswerter für die Beſitzerin ſowohl als den Beſchaner wenn
ſie zart durch ein Spitzengewebe leuchten als wenn ſie ſcharf urteilenden
Augen ganz preisgegeben ſind

Die Fahrkartenſteuer

Es iſt geſcheh n Jn letzter Stunde
Erhoffte ich noch gute Kunde
Weil wir doch alle mächtig uns rührten
Und triftige Gründe ins Treffen führten
Die Steuer von ſo vielen Seiten
Bekämpft zu Grabe zu geleiten

Nachdrud verboten

Allein des Reichstags Mehrheit ſah
Nicht die Erregung ſern und nah
Sie hörte nichts von den Proteſten
Jm Süden und Norden Oſten und Weſten
Und ſtimmte zu dem von Memel bis Meh
Verhaßten Stempel der Fahrbillets
Was tul s daß manche der verehrten
Und ſchätzenswerten Männer erklärten
Daß ſie nur ungern einem Gebot
Gehorchend der ſchwerſten und bitterſten Not
Auf dieſer ſchiefen Bahn marſchierten
Wir ſind am Ende die Lackierten

Was weiß der würdige Volksvertreter
Von unſeren Sorgen und Leiden ſpäter
Er ſchmeißt ſich ſtolz in wonnevollſter
Und prächtigſter Laune ins rote Polſter
Und ſährt als Freigaſt fröhlichen Sinns
Von Schleſien bis in die Rheinprovinz
Der kleine Mann der dann und wann
Nur eine Reiſe ſich leiſten kann
Dem auferlegt iſt in den Bezirken
Am Grenzſaum unſerer Marken zu wirken
Zählt unterdeſſen die Häupter der Lie ben
Und was zur Fahrt ihm übrig geblieben
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